Wetterau auf Touren

Werrerarer Leawe

Essay 10

Straßenzustandsbericht 1783

Der Verdienst eines Wetteraudorfes an der schlechten Straße (1783)

Aus dem Journal von und für Deutschland VII. St. 1786

"Die Bewohner der Wetterau sind mit ihrem schweren Kornfelde und den daher sich leitenden schlechten Wegen so zufrieden, wandeln selbst so gemächlich durch die vielen Syrten [Sandbänke, Unglücksstellen im Meer, Anm. E.W.] von Morast, daß ihre schwerfälligen Seelen gar nichts dabei emfinden, wenn sie auch einen fremden Reisenden mit Pferd und Wagen halbe Tage lang in einem Loche (deren gar so viele sind) verweilen sehen.

Das non plus ultra aller schlimmen Wege ist der bei der neuen Herberge, so daß ich mich nicht enthalten konnte, mir den Kopf zu zerbrechen, warum wohl die Herrschaft diesen kleinen Fleck nicht chaussiren lasse. Ich wandte mich darüber an einige Beamten in Okarben, und erfuhr: 'Daß zwar die Herrschaft entschlossen gewesen sei, den besagten Weg chaussiren zu lassen, daß aber ein gewisser Beamter dagegen mit einer Vorstellung eingekommen, worin er klärlich dargethan, die diese Chaussirung ein sicheres Dorf gänzlich ruiniren würde [nämlich das solms-rödelheimische Dorf Nieder-Wöllstadt, Anm. E.W.], da dessen Einwohner meistens aus Gastwirthen, Schmiedten und Wagnern bestünden, deren bisherige hauptsächlichste Erwerbs- und Nahrungsquelle der quästionirte schlechte Weg gewesen sei, in dem die meisten Reisenden zu Pferd und Wagen in dem wohlthätigen tuefen Morast etwas zerbrächen oder verlören, und genöthigt seien, sich allda wieder ausbessern zu lassen, welches alles bei der vorhabenden Chaussirung des Wegs cessiren und jene Einwohner außer alle Nahrung setzen würde. Diesen cameralistischen Grund habe der Landesvater wirklich so wichtig gefunden, daß die vorgehabte Chaussirung wirklich unterblieben sei.'

Man ist oft genöthigt, um nicht mit Wagen und Pferd in dem Schlamm zu versinken, auf die nahgelegenen Äcker auszubeugen; dies zu verhindern, werden von dem Dorfe täglich 4 Bauern als Flurschützen an die Landstraße postirt. Weil aber das bloße Verhindern nichts einbringen würde, so brauchen diese Bauern den Kniff, daß sie sich in 2 Partheien theilen, wovon die eine, quasi aus Menschenliebe, den Reisenden den Weg über die Äcker zeigt, und wohlweisend anräth, nicht auf der Landstraße zu bleiben, wo Pferd und Wagen stecken bleiben würde, wovon aber die andere Partei, sobald man wirklich auf den, unbesäeten, Acker gefahren ist, herbeieilt und pfändet.

- Stellt man sich zur Wehre, und will die geforderte Strafe - die sie oft willkührlich auf einige Gulden setzen - nicht bezahlen, so eilen die menschenliebenden Rathgeber gleichfalls herbei und souteniren ihre Brüder.

Ich befand mich im Hornung 1783 in diesem Falle, und konnte mich von einer solchen Schröpferei nur durch die Drohung, daß ich zu ihrem Beamten, der mein Freund sei, reiten und ihre Schelmerei kund machen würde, - durch einen festen Ton und 2 gespannte Pistolen retten."

�	D. Wolf, Vom alten Nieder-Wöllstadt (Wöllstädter Heimatbuch 1), 2. durchgesehene. und erweiterte Aufl. [Selbstverlag] Wöllstadt 1977, S.193 f. 
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